
Die Jugend setzt auf mehr Präsenz
Jugendgemeinderat: Gremium spricht über Ziele und Schwerpunkte der neuen Legislaturperiode.

Von Jannis Schüßler

Hemsbach. Während ihr „erwachse-
nes“ Pendant in den Räumen der
Kulturbühne „Max“ tagt, kamen die
Mitglieder des Jugendgemeinderats
(JGR) im Gewölbekeller des Rathau-
ses zusammen. Es ging um die Wahl
der beratenden Mitglieder, schwer-
punktmäßig aber um Ziele und
Schwerpunkte in der neuen Legisla-
turperiode.

Mit der Verabschiedung des Pro-
tokolls der letzten Sitzung leiteten
Caitlin Follo und Faizrou Tchagbele
(beide Vorsitzende des JGR) die Ver-
anstaltung ein. Unter Punkt zwei der
Tagesordnung sollte ursprünglich
über die Unterlagen des Gemeinde-
rats beraten werden – doch da diese
noch nicht versendet waren, musste
dieser Punkt vertagt werden. Weiter
ging es mit der Wahl der beratenden
Mitglieder. Dabei handelt es sich um
junge Erwachsene, die den JGR in ju-
gendrelevanten Fragen unterstüt-
zen. Viele von ihnen sammelten be-
reits selbst Erfahrung im Gremium,
überschreiten inzwischen jedoch
das maximale Kandidatenalter von

zahl an Beiträgen pro Monat wurde
vorgeschlagen, um ein regelmäßiges
digitales Präsenzsein zu gewährleis-
ten. Aus- und Rückblicke jeden Mo-
nat seien ein guter Anfang. Aus dem
Zuschauerraum meldete sich Karl
Reinhard, langjähriger Unterstützer
kultureller Veranstaltungen, und
empfahl: „Wendet euch an die För-
dervereine. Die können euch in vie-
len Belangen unterstützen, wenn
nicht sogar mit tätig werden.“ FDP-
Fraktionsvorsitzender Andreas Wie-
gand äußerte sich zur Teilnahme der
JGR-Mitglieder an den Gemeinde-
ratsversammlungen: „Seid gerne
auch vermehrt bei unseren Gemein-
deratssitzungen dabei – das kann
euch nur weiterhelfen.“ Insgesamt
kamen weitere gut gemeinte Rat-
schläge, um die Koordination des Ju-
gendgemeinderates zu optimieren.

Die Sitzung endete nach einer
knappen Stunde. Es wurde klar: Die
heranwachsende Generation möch-
te sich mehr Präsenz verschaffen
und sowohl ihren als auch allen an-
deren Altersklassen ihre Arbeit nä-
herbringen sowie Kooperationspro-
jekte anbieten.

könnten die Schüler ihre Ideen so-
wie Anliegen einwerfen, die an-
schließend in regelmäßigen Sitzun-
gen behandelt würden. Zudem sei es
hilfreich, die Pinnwände der Schu-
len zu nutzen, um den Jugendlichen
mitzuteilen, wie sie den JGR bei An-
regungen kontaktieren könnten.
Flugblätter seien ein Mittel, um die
Aufmerksamkeit zu steigern. „Man
kann es ja mal probieren“, hieß es
aus den Reihen der JGR-Mitglieder.
Ein Treffen mit den Schulleitungen
stand nunmehr im Raum und soll in
naher Zukunft realisiert werden.

Thema Weihnachtsmarkt
Zum Thema Weihnachtsmarkt hat-
ten sich die Jugendlichen ebenfalls
Gedanken gemacht. An einem
Stand, eventuell einem Pavillon von
der Stadt, könnte man ins Gespräch
kommen – unabhängig vom Alter.
Ein weiteres Anliegen war zudem,
die Social-Media-Kanäle Facebook
und Instagram anders und vor allem
lebendiger zu bespielen. Trends auf-
zugreifen und diese für die eigene
Reichweite zu nutzen, sei ein proba-
tes Mittel. Auch eine festgelegte An-

zu organisieren – die Bereitschaft,
solche musikalischen Events wahr-
zunehmen, sei prinzipiell vorhan-
den. Danach kam das Gremium zum
eigentlichen Schwerpunkt des Ta-
ges: die Erhöhung der Präsenz in
Hemsbach.

Kooperationen mit Nachbarn
Hierzu entstand die Idee, Koopera-
tionen mit anderen Jugendgemein-
deräten aus den umliegenden Bach-
gemeinden und Weinheim zu star-
ten. „Gemeinsam wären wir um ei-
niges besser aufgestellt und könnten
Veranstaltungen mit höherer Betei-
ligung generieren“, erklärte Follo.
Wie genau dieses Vorhaben umge-
setzt werden sollte, blieb zunächst
offen. Auch die Kommunikation mit
den umliegenden Schulen wurde für
wichtig befunden. Die Wahlkom-
mission stellte im Juni 79 Stimmzet-
tel der 846 Wahlberechtigten fest –
„zu wenig“, fand Kai Konietzny. Da-
her sei es von immenser Bedeutung,
das Bewusstsein für den JGR an den
Schulen zu erhöhen. Eine Idee hier-
für wäre eine Zettelbox an jeder
Schule. In diesen „Kummerkasten“

21 Jahren. Isabell Weinert, Anna-Lea
Florschütz und Julian Gräber wur-
den ohne Widerspruch gewählt und
unterstützen nun das elfköpfige
Gremium. Im Anschluss wurde die
Festlegung von Zielen und Schwer-
punkten für die Amtszeit in Angriff

genommen. Follo stellte direkt klar:
„Das müssen keine verpflichtenden
Ziele sein. Aber es wäre gut, wenn
wir uns gewisse Vorhaben setzen
würden.“ Als erste Idee stand im
Raum, Konzerte regionaler Bands
auch für das jugendliche Publikum

Die JGR-Mitglieder stellten sich noch für ein Gruppenfoto hinterm Rathaus zusam-

men. BILD: JANNIS SCHÜSSLER

Weltmeisterschaften und die große Show im Blick
TV Hemsbach: Die Penguin Tappers haben eine anstrengende Trainingswoche hinter sich. Karten kann man im Vorverkauf bekommen.

steppen alle, von den Kindern ab sie-
ben Jahren bis zu den Senioren über
50, mit vollem Elan und großer Freu-
de. In den vier Studioräumen wurde
täglich intensiv trainiert.

Denn Ende September stehen die
entscheidenden Wettbewerbe an.
Am 27. September beginnen die
Deutschen Stepptanzmeisterschaf-
ten in Wilhelmshaven, bei denen
nicht nur viele Titel verteidigt wer-
den müssen, sondern auch die Qua-
lifikation für die Weltmeisterschaf-
ten vom 22. bis 26. Oktober in Prag
auf dem Spiel steht. Gleichzeitig
werden die Weichen für die große
Show „Us Again“ der Penguin Tap-
pers gestellt, die vom 16. bis 18. Janu-
ar in der Hans-Michel-Halle aufge-
führt wird.

Für diese Ereignisse müssen die
Mitglieder der Tanzsportabteilung

Hemsbach. „So eine tolle Stimmung
beim Abschluss der Trainingswoche
haben wir in der letzten Ferienwo-
che in der Hans-Michel-Sporthalle
selten erlebt“, berichteten die bei-
den sportlichen Leiterinnen Jana
Matz und Kristina Eckstein, zusam-
men mit fast 30 ehrenamtlichen
Trainern. Der Höhepunkt der Trai-
ningswoche war die letzte Probe für
die fast achtminütige Produktion it
83 Aktiven jeden Alters.

„Us Again“
„Es war nicht nur eine ‚Hercules-
Aufgabe‘ – so lautet auch der Titel
der speziellen Kür. Aber wir schaffen
das und werden unsere Konkurren-
ten bei den Meisterschaften und der
Show im Januar überraschen“, versi-
cherten die Trainerinnen Matz und
Jenny Knauer. Bei der Aufführung

Nach Ende der Trainingswoche freuen sich die Aktiven auf die anstehenden Höhepunkte der Saison 2025. BILD: WOLF-RÜDIGER PFRANG

Gruppen – um das hohe internatio-
nale Niveau der Abteilung zu halten.
In der letzten Woche wurde neben
Technik und Synchronität der neu-

am Stepptanzen – nicht zu verlieren.
Dieses Ziel verfolgten alle Altersklas-
sen – von den Schülern über die Ju-
nioren bis hin zu den HK1- und HK2-

des TV Hemsbach in Topform sein.
Doch trotz der fast professionellen
Vorbereitung ist das wichtigste Ziel,
den Spaß am Tanzen – insbesondere

en Schrittfolgen auch viel Wert auf
Ausdruck und Mimik gelegt, um die
Geschichten, die die Tappers mit ih-
ren Küren erzählen, lebendig zu ma-
chen. Zudem wurden die Kostüme
noch einmal überprüft, da einige der
Kinder seit dem Beginn der Proben
im Januar gewachsen sind.

Die Woche diente nicht nur der
Verbesserung der tänzerischen Fä-
higkeiten, sondern auch der Team-
bildung und dem Gemeinschaftsge-
fühl. Zum Abschluss ließen die Ju-
niorinnen traditionell eine „Night-
Session“ in den Studios ausklingen –
und das in bester Laune. pfr.

i
Hinweis zur Show im Januar:
Alle Sitzplätze sind nummeriert.
Karten für die vier Vorstellungen
gibt es ausschließlich unter:
www.penguin-tappers-show.de

Funkraum, Umkleiden und Notstrom
Von Stephanie Kuntermann

Laudenbach. Die Umbaumaßnah-
men im Feuerwehrhaus werden teu-
rer als gedacht. 931.000 Euro ist die
Hausnummer, die Architekt Tim
Feigenbutz in der Gemeinderatssit-
zung nennt, aber beruhigt: „Da ist al-
les drin.“ Ausnahme: die neuen Roll-
tore, denn die wurden bereits vor
zwei Jahren installiert und kosteten
100.000 Euro. Den Löwenanteil an
der Kostensteigerung mache der Be-
reich Elektro aus, sagt der Planer:
„Der ist in den vergangenen Jahren
stark gestiegen.“ Ein Ende sei nicht
abzusehen. Das Gewerk beschäftigt
das Gremium noch einmal an ande-
rer Stelle, doch zuerst steigt Feigen-
butz ein in seine Bild-Präsentation.

Vorne im Erdgeschoss zeigt die
Draufsicht die Räume, in denen ak-
tuell noch das DRK untergebracht
ist. Weil sich die Mitgliederver-
sammlung mit einem Umzug in eine
Lagerhalle in der Konrad-Zuse-Stra-
ße einverstanden erklärte (diese Zei-
tung berichtete), bekommt die Wehr
den frei werdenden Platz, 55 Qua-
dratmeter Büro- und Lagerfläche so-
wie 51 Quadratmeter Stellplatz. Fei-
genbutz drückt es so aus: „Der Flä-
chenbedarf ist nur abzubilden,
wenn die Flächen des DRK noch da-
zukommen.“

Alarmzentrale zieht um
Hier soll zum einen die Funkzentrale
ihren neuen Platz finden; derzeit ist
sie noch im ersten Stock unterge-
bracht, was sowohl die Verantwort-
lichen als auch die Verwaltung als
„suboptimal“ ansehen. Ob der Ort
ein weiteres Fenster, eventuell einen
Spiegel oder Kameras brauche, die
den Außenbereich erfassen, ist eine

Gemeinderat: Einstimmiges Ja zum weiteren Umbau des Feuerwehrgerätehauses. Gestiegene Kosten im Bereich Elektro.

Frage, die SPD-Fraktionssprecherin
Ulrike Schweizer aufwirft. „Wir ge-
hen davon aus, dass es so, wie es ist,
ausreicht“, antwortet Feigenbutz.
Notfalls könne man auch Kameras
nachrüsten: „So etwas ist heutzuta-
ge ja nicht mehr so teuer.“

Ein weiterer Umbau betrifft
ebenfalls das Erdgeschoss: Es gibt
nach Geschlechtern getrennte
Umkleiden; 55 Doppelspinde sollen
die gesetzlich vorgeschriebene
Schwarz-Weiß-Trennung ermögli-
chen, also die separate Aufbewah-
rung von Einsatz- und Privatklei-
dung. Viel Schnickschnack ist da

nicht vorgesehen, wie der Planer be-
merkt, der von einer „sehr reduzier-
ten und zweckmäßigen Ausstat-
tung“ spricht. Auch Sanitäranlagen
und Duschen werden überholt:
„Fliesen kommen nur dorthin, wo
sie unbedingt nötig sind.“

Neue Lampen und Decke
Zudem zieht der Werkstattbereich
um, den die Brandschützer bisher
auf einem Stellplatz eingerichtet ha-
ben, sodass in der Garage ein Platz
frei wird. Die Architekten planen
eine Atemschutzwerkstatt zu ebener
Erde. Sie bekommt einen Zugang

frastruktur“ sei; eine „Netzersatzan-
lage“ sollte bereits bei der Planung
der Elektroinstallationen berück-
sichtigt werden. Bürgermeister Ben-
jamin Köpfle nickt: „Das ist genauso
vorgesehen.“ Doch müsse, was den
Einbau angehe, zunächst geprüft
werden, inwieweit dafür Fördermit-
tel zu bekommen seien.

„Ende 2027 fertig“
Zur Ausstattung gehören außerdem
eine Brandmeldeanlage und Sicher-
heitsbeleuchtung nach den neues-
ten Vorgaben. Soweit es den Zeit-
plan angeht, sind zunächst Aus-
schreibungen und Auftragsverga-
ben dran, Mitte Januar könnten die
Bauarbeiten für den ersten Ab-
schnitt beginnen – im Obergeschoss
geht es los. Feigenbutz kalkuliert da-
für– inklusive Provisorien für die
Bauzeit – ein halbes Jahr ein, bevor
weitere 12 Monate für den zweiten
Abschnitt verwendet werden: „Ende
2027 könnten wir fertig sein.“

Vom Gemeinderat kommt Zu-
stimmung; die Modernisierung des
1978 errichteten Gebäudes sei „ein-
leuchtend“, sagt Jürgen Kraske
(SPD). Er spricht sich dafür aus, die
Notstromversorgung in kürzester
Zeit zu realisieren, und sagt dem
DRK Danke: „Großer Respekt. Ohne
diese Zustimmung wäre, was wir
heute beschließen, nicht möglich.“
Grünen-Fraktionssprecherin Isa-
belle Ferrar sieht es genauso, spricht
zudem von veränderten Anforde-
rungen an die Wehr und stellt fest:
„Die Feuerwehr prägt das Dorfge-
schehen.“ Davon abgesehen seien
die Maßnahmen „schlichtweg nö-
tig“. Der Rat stimmt auch zu, die
Viernheimer Firma „Deebecom“ mit
der Elektroplanung zu beauftragen.

zur Fahrzeughalle. Im Gegenzug
wird der Kameradschaftsraum nach
oben verlegt. Der jetzige Schulungs-
raum bekommt eine neue Decke
und zeitgemäße Lampen, der Boden
wird abgeschliffen. Die benachbarte
Küche erhält einen kleinen Zugang,
außerdem wird sie vergrößert, weil
ein Teil des angrenzenden, weitläu-
figen Flurs durch eine Trockenbau-
wand abgezweigt wird.

Ein großes Thema ist an diesem
Abend die Notstromversorgung.
CDU-Gemeinderat Holger Schmitt
wird grundsätzlich und betont, dass
die Wehr „ein Teil der kritischen In-

Die Grafik zeigt in der Mitte die Garagen und links den bisher vom DRK genutzten Bereich, der jetzt für die Feuerwehr umgebaut wird.

Rechts sieht man die neuen Spindräume. GRAFIK: FEIGENBUTZ ARCHITEKTEN KARLSRUHE

Elektronische
Patientenakte
Stadtseniorenrat und AWO:

Vortrag am Donnerstag.

Hemsbach. In der nächsten Technik-
sprechstunde, am Donnerstag, 25.
September, 10 Uhr, im Multifunk-
tionsraum, Schloßgasse 39, laden
Stadtseniorenrat und AWO Hems-
bach zu einem Vortrag über die elek-
tronische Patientenakte ein.

Dazu informieren die Veranstal-
ter: „Die elektronische Patientenak-
te ist ein persönlicher, digitaler und
lebenslanger Aktenordner für Ge-
sundheitsdaten.“ Zahnärzte, Ärzte,
Krankenhäuser, Physiotherapeuten
und andere Einrichtungen stellen
Unterlagen ein – sofern man dem
nicht widersprochen hat. Auch man
selbst kann dort Daten speichern.
Die Akte wird automatisch angelegt,
die Daten sind auf den Servern der
jeweiligen Anbieter gespeichert. Seit
Februar kann man auf die eigene
Akte zugreifen. Möchte man die Da-
ten einsehen, benötigt man die App
der eigenen Krankenkasse. Der Vor-
trag zeigt, welche Voraussetzungen
das Handy erfüllen muss, wie man
die App installiert und mit der Ge-
sundheitskarte verbindet.

i
Bei diesem Termin gibt ein Mit-
arbeiter der AOK zusätzliche
Hintergrundinformationen und
beantwortet Fragen zur Akte.

Jahrgang 1939/40 trifft sich
Hemsbach. Der Jahrgang 1939/40
und Partner trifft sich am Mittwoch,
1. Oktober, um 17 Uhr im „Her-
mannshof“ zum gemütlichen Bei-
sammensein.

IN KÜRZE

BERGSTRASSE 13
Mittwoch

24. SEPTEMBER 2025
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Hemsbach. Während ihr „erwachse-
nes“ Pendant in den Räumen der
Kulturbühne „Max“ tagt, kamen die
Mitglieder des Jugendgemeinderats
(JGR) im Gewölbekeller des Rathau-
ses zusammen. Es ging um die Wahl
der beratenden Mitglieder, schwer-
punktmäßig aber um Ziele und
Schwerpunkte in der neuen Legisla-
turperiode.

Mit der Verabschiedung des Pro-
tokolls der letzten Sitzung leiteten
Caitlin Follo und Faizrou Tchagbele
(beide Vorsitzende des JGR) die Ver-
anstaltung ein. Unter Punkt zwei der
Tagesordnung sollte ursprünglich
über die Unterlagen des Gemeinde-
rats beraten werden – doch da diese
noch nicht versendet waren, musste
dieser Punkt vertagt werden. Weiter
ging es mit der Wahl der beratenden
Mitglieder. Dabei handelt es sich um
junge Erwachsene, die den JGR in ju-
gendrelevanten Fragen unterstüt-
zen. Viele von ihnen sammelten be-
reits selbst Erfahrung im Gremium,
überschreiten inzwischen jedoch
das maximale Kandidatenalter von

zahl an Beiträgen pro Monat wurde
vorgeschlagen, um ein regelmäßiges
digitales Präsenzsein zu gewährleis-
ten. Aus- und Rückblicke jeden Mo-
nat seien ein guter Anfang. Aus dem
Zuschauerraum meldete sich Karl
Reinhard, langjähriger Unterstützer
kultureller Veranstaltungen, und
empfahl: „Wendet euch an die För-
dervereine. Die können euch in vie-
len Belangen unterstützen, wenn
nicht sogar mit tätig werden.“ FDP-
Fraktionsvorsitzender Andreas Wie-
gand äußerte sich zur Teilnahme der
JGR-Mitglieder an den Gemeinde-
ratsversammlungen: „Seid gerne
auch vermehrt bei unseren Gemein-
deratssitzungen dabei – das kann
euch nur weiterhelfen.“ Insgesamt
kamen weitere gut gemeinte Rat-
schläge, um die Koordination des Ju-
gendgemeinderates zu optimieren.

Die Sitzung endete nach einer
knappen Stunde. Es wurde klar: Die
heranwachsende Generation möch-
te sich mehr Präsenz verschaffen
und sowohl ihren als auch allen an-
deren Altersklassen ihre Arbeit nä-
herbringen sowie Kooperationspro-
jekte anbieten.

könnten die Schüler ihre Ideen so-
wie Anliegen einwerfen, die an-
schließend in regelmäßigen Sitzun-
gen behandelt würden. Zudem sei es
hilfreich, die Pinnwände der Schu-
len zu nutzen, um den Jugendlichen
mitzuteilen, wie sie den JGR bei An-
regungen kontaktieren könnten.
Flugblätter seien ein Mittel, um die
Aufmerksamkeit zu steigern. „Man
kann es ja mal probieren“, hieß es
aus den Reihen der JGR-Mitglieder.
Ein Treffen mit den Schulleitungen
stand nunmehr im Raum und soll in
naher Zukunft realisiert werden.

Thema Weihnachtsmarkt
Zum Thema Weihnachtsmarkt hat-
ten sich die Jugendlichen ebenfalls
Gedanken gemacht. An einem
Stand, eventuell einem Pavillon von
der Stadt, könnte man ins Gespräch
kommen – unabhängig vom Alter.
Ein weiteres Anliegen war zudem,
die Social-Media-Kanäle Facebook
und Instagram anders und vor allem
lebendiger zu bespielen. Trends auf-
zugreifen und diese für die eigene
Reichweite zu nutzen, sei ein proba-
tes Mittel. Auch eine festgelegte An-

zu organisieren – die Bereitschaft,
solche musikalischen Events wahr-
zunehmen, sei prinzipiell vorhan-
den. Danach kam das Gremium zum
eigentlichen Schwerpunkt des Ta-
ges: die Erhöhung der Präsenz in
Hemsbach.

Kooperationen mit Nachbarn
Hierzu entstand die Idee, Koopera-
tionen mit anderen Jugendgemein-
deräten aus den umliegenden Bach-
gemeinden und Weinheim zu star-
ten. „Gemeinsam wären wir um ei-
niges besser aufgestellt und könnten
Veranstaltungen mit höherer Betei-
ligung generieren“, erklärte Follo.
Wie genau dieses Vorhaben umge-
setzt werden sollte, blieb zunächst
offen. Auch die Kommunikation mit
den umliegenden Schulen wurde für
wichtig befunden. Die Wahlkom-
mission stellte im Juni 79 Stimmzet-
tel der 846 Wahlberechtigten fest –
„zu wenig“, fand Kai Konietzny. Da-
her sei es von immenser Bedeutung,
das Bewusstsein für den JGR an den
Schulen zu erhöhen. Eine Idee hier-
für wäre eine Zettelbox an jeder
Schule. In diesen „Kummerkasten“

21 Jahren. Isabell Weinert, Anna-Lea
Florschütz und Julian Gräber wur-
den ohne Widerspruch gewählt und
unterstützen nun das elfköpfige
Gremium. Im Anschluss wurde die
Festlegung von Zielen und Schwer-
punkten für die Amtszeit in Angriff

genommen. Follo stellte direkt klar:
„Das müssen keine verpflichtenden
Ziele sein. Aber es wäre gut, wenn
wir uns gewisse Vorhaben setzen
würden.“ Als erste Idee stand im
Raum, Konzerte regionaler Bands
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steppen alle, von den Kindern ab sie-
ben Jahren bis zu den Senioren über
50, mit vollem Elan und großer Freu-
de. In den vier Studioräumen wurde
täglich intensiv trainiert.

Denn Ende September stehen die
entscheidenden Wettbewerbe an.
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Deutschen Stepptanzmeisterschaf-
ten in Wilhelmshaven, bei denen
nicht nur viele Titel verteidigt wer-
den müssen, sondern auch die Qua-
lifikation für die Weltmeisterschaf-
ten vom 22. bis 26. Oktober in Prag
auf dem Spiel steht. Gleichzeitig
werden die Weichen für die große
Show „Us Again“ der Penguin Tap-
pers gestellt, die vom 16. bis 18. Janu-
ar in der Hans-Michel-Halle aufge-
führt wird.

Für diese Ereignisse müssen die
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haben wir in der letzten Ferienwo-
che in der Hans-Michel-Sporthalle
selten erlebt“, berichteten die bei-
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men mit fast 30 ehrenamtlichen
Trainern. Der Höhepunkt der Trai-
ningswoche war die letzte Probe für
die fast achtminütige Produktion it
83 Aktiven jeden Alters.

„Us Again“
„Es war nicht nur eine ‚Hercules-
Aufgabe‘ – so lautet auch der Titel
der speziellen Kür. Aber wir schaffen
das und werden unsere Konkurren-
ten bei den Meisterschaften und der
Show im Januar überraschen“, versi-
cherten die Trainerinnen Matz und
Jenny Knauer. Bei der Aufführung
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Gruppen – um das hohe internatio-
nale Niveau der Abteilung zu halten.
In der letzten Woche wurde neben
Technik und Synchronität der neu-

am Stepptanzen – nicht zu verlieren.
Dieses Ziel verfolgten alle Altersklas-
sen – von den Schülern über die Ju-
nioren bis hin zu den HK1- und HK2-

des TV Hemsbach in Topform sein.
Doch trotz der fast professionellen
Vorbereitung ist das wichtigste Ziel,
den Spaß am Tanzen – insbesondere

en Schrittfolgen auch viel Wert auf
Ausdruck und Mimik gelegt, um die
Geschichten, die die Tappers mit ih-
ren Küren erzählen, lebendig zu ma-
chen. Zudem wurden die Kostüme
noch einmal überprüft, da einige der
Kinder seit dem Beginn der Proben
im Januar gewachsen sind.

Die Woche diente nicht nur der
Verbesserung der tänzerischen Fä-
higkeiten, sondern auch der Team-
bildung und dem Gemeinschaftsge-
fühl. Zum Abschluss ließen die Ju-
niorinnen traditionell eine „Night-
Session“ in den Studios ausklingen –
und das in bester Laune. pfr.
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Funkraum, Umkleiden und Notstrom
Von Stephanie Kuntermann

Laudenbach. Die Umbaumaßnah-
men im Feuerwehrhaus werden teu-
rer als gedacht. 931.000 Euro ist die
Hausnummer, die Architekt Tim
Feigenbutz in der Gemeinderatssit-
zung nennt, aber beruhigt: „Da ist al-
les drin.“ Ausnahme: die neuen Roll-
tore, denn die wurden bereits vor
zwei Jahren installiert und kosteten
100.000 Euro. Den Löwenanteil an
der Kostensteigerung mache der Be-
reich Elektro aus, sagt der Planer:
„Der ist in den vergangenen Jahren
stark gestiegen.“ Ein Ende sei nicht
abzusehen. Das Gewerk beschäftigt
das Gremium noch einmal an ande-
rer Stelle, doch zuerst steigt Feigen-
butz ein in seine Bild-Präsentation.

Vorne im Erdgeschoss zeigt die
Draufsicht die Räume, in denen ak-
tuell noch das DRK untergebracht
ist. Weil sich die Mitgliederver-
sammlung mit einem Umzug in eine
Lagerhalle in der Konrad-Zuse-Stra-
ße einverstanden erklärte (diese Zei-
tung berichtete), bekommt die Wehr
den frei werdenden Platz, 55 Qua-
dratmeter Büro- und Lagerfläche so-
wie 51 Quadratmeter Stellplatz. Fei-
genbutz drückt es so aus: „Der Flä-
chenbedarf ist nur abzubilden,
wenn die Flächen des DRK noch da-
zukommen.“

Alarmzentrale zieht um
Hier soll zum einen die Funkzentrale
ihren neuen Platz finden; derzeit ist
sie noch im ersten Stock unterge-
bracht, was sowohl die Verantwort-
lichen als auch die Verwaltung als
„suboptimal“ ansehen. Ob der Ort
ein weiteres Fenster, eventuell einen
Spiegel oder Kameras brauche, die
den Außenbereich erfassen, ist eine

Gemeinderat: Einstimmiges Ja zum weiteren Umbau des Feuerwehrgerätehauses. Gestiegene Kosten im Bereich Elektro.

Frage, die SPD-Fraktionssprecherin
Ulrike Schweizer aufwirft. „Wir ge-
hen davon aus, dass es so, wie es ist,
ausreicht“, antwortet Feigenbutz.
Notfalls könne man auch Kameras
nachrüsten: „So etwas ist heutzuta-
ge ja nicht mehr so teuer.“

Ein weiterer Umbau betrifft
ebenfalls das Erdgeschoss: Es gibt
nach Geschlechtern getrennte
Umkleiden; 55 Doppelspinde sollen
die gesetzlich vorgeschriebene
Schwarz-Weiß-Trennung ermögli-
chen, also die separate Aufbewah-
rung von Einsatz- und Privatklei-
dung. Viel Schnickschnack ist da

nicht vorgesehen, wie der Planer be-
merkt, der von einer „sehr reduzier-
ten und zweckmäßigen Ausstat-
tung“ spricht. Auch Sanitäranlagen
und Duschen werden überholt:
„Fliesen kommen nur dorthin, wo
sie unbedingt nötig sind.“

Neue Lampen und Decke
Zudem zieht der Werkstattbereich
um, den die Brandschützer bisher
auf einem Stellplatz eingerichtet ha-
ben, sodass in der Garage ein Platz
frei wird. Die Architekten planen
eine Atemschutzwerkstatt zu ebener
Erde. Sie bekommt einen Zugang

frastruktur“ sei; eine „Netzersatzan-
lage“ sollte bereits bei der Planung
der Elektroinstallationen berück-
sichtigt werden. Bürgermeister Ben-
jamin Köpfle nickt: „Das ist genauso
vorgesehen.“ Doch müsse, was den
Einbau angehe, zunächst geprüft
werden, inwieweit dafür Fördermit-
tel zu bekommen seien.

„Ende 2027 fertig“
Zur Ausstattung gehören außerdem
eine Brandmeldeanlage und Sicher-
heitsbeleuchtung nach den neues-
ten Vorgaben. Soweit es den Zeit-
plan angeht, sind zunächst Aus-
schreibungen und Auftragsverga-
ben dran, Mitte Januar könnten die
Bauarbeiten für den ersten Ab-
schnitt beginnen – im Obergeschoss
geht es los. Feigenbutz kalkuliert da-
für– inklusive Provisorien für die
Bauzeit – ein halbes Jahr ein, bevor
weitere 12 Monate für den zweiten
Abschnitt verwendet werden: „Ende
2027 könnten wir fertig sein.“

Vom Gemeinderat kommt Zu-
stimmung; die Modernisierung des
1978 errichteten Gebäudes sei „ein-
leuchtend“, sagt Jürgen Kraske
(SPD). Er spricht sich dafür aus, die
Notstromversorgung in kürzester
Zeit zu realisieren, und sagt dem
DRK Danke: „Großer Respekt. Ohne
diese Zustimmung wäre, was wir
heute beschließen, nicht möglich.“
Grünen-Fraktionssprecherin Isa-
belle Ferrar sieht es genauso, spricht
zudem von veränderten Anforde-
rungen an die Wehr und stellt fest:
„Die Feuerwehr prägt das Dorfge-
schehen.“ Davon abgesehen seien
die Maßnahmen „schlichtweg nö-
tig“. Der Rat stimmt auch zu, die
Viernheimer Firma „Deebecom“ mit
der Elektroplanung zu beauftragen.

zur Fahrzeughalle. Im Gegenzug
wird der Kameradschaftsraum nach
oben verlegt. Der jetzige Schulungs-
raum bekommt eine neue Decke
und zeitgemäße Lampen, der Boden
wird abgeschliffen. Die benachbarte
Küche erhält einen kleinen Zugang,
außerdem wird sie vergrößert, weil
ein Teil des angrenzenden, weitläu-
figen Flurs durch eine Trockenbau-
wand abgezweigt wird.

Ein großes Thema ist an diesem
Abend die Notstromversorgung.
CDU-Gemeinderat Holger Schmitt
wird grundsätzlich und betont, dass
die Wehr „ein Teil der kritischen In-

Die Grafik zeigt in der Mitte die Garagen und links den bisher vom DRK genutzten Bereich, der jetzt für die Feuerwehr umgebaut wird.

Rechts sieht man die neuen Spindräume. GRAFIK: FEIGENBUTZ ARCHITEKTEN KARLSRUHE

Elektronische
Patientenakte
Stadtseniorenrat und AWO:

Vortrag am Donnerstag.

Hemsbach. In der nächsten Technik-
sprechstunde, am Donnerstag, 25.
September, 10 Uhr, im Multifunk-
tionsraum, Schloßgasse 39, laden
Stadtseniorenrat und AWO Hems-
bach zu einem Vortrag über die elek-
tronische Patientenakte ein.

Dazu informieren die Veranstal-
ter: „Die elektronische Patientenak-
te ist ein persönlicher, digitaler und
lebenslanger Aktenordner für Ge-
sundheitsdaten.“ Zahnärzte, Ärzte,
Krankenhäuser, Physiotherapeuten
und andere Einrichtungen stellen
Unterlagen ein – sofern man dem
nicht widersprochen hat. Auch man
selbst kann dort Daten speichern.
Die Akte wird automatisch angelegt,
die Daten sind auf den Servern der
jeweiligen Anbieter gespeichert. Seit
Februar kann man auf die eigene
Akte zugreifen. Möchte man die Da-
ten einsehen, benötigt man die App
der eigenen Krankenkasse. Der Vor-
trag zeigt, welche Voraussetzungen
das Handy erfüllen muss, wie man
die App installiert und mit der Ge-
sundheitskarte verbindet.

i
Bei diesem Termin gibt ein Mit-
arbeiter der AOK zusätzliche
Hintergrundinformationen und
beantwortet Fragen zur Akte.

Jahrgang 1939/40 trifft sich
Hemsbach. Der Jahrgang 1939/40
und Partner trifft sich am Mittwoch,
1. Oktober, um 17 Uhr im „Her-
mannshof“ zum gemütlichen Bei-
sammensein.
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